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JJmnjiliUuö (ücngetibnifi an Hart V.
herausgegeben oon i. Singer.

«Au mois de Septebre Fan 1520 l'on remar-
qua ä Vienne en Autriche divers prodiges au ciel.
Le premier jour, depuis trois heures apres midi,
iusques ä cinq le Soleil fut veut enuironne de
deux grands cereles. Trois iours apres enuiron
vne heure apres midi l'on vid vne torche ar-
dante. Le cinquiesme, au matin trois soleils
aparurent auec plusieurs arcs en ciel de diuerses
sortes. Le sixiesme enuiron neuf heures du soir,
la Lune aparut pleinement trauersee d'vne croix
en la face, en close et en vn cercle ceint au
dessus d'vn grand demi-cercle. Au point du sep-
tiesme iour, furent encore veus trois soleils: et
depuis six heures iusques ä sept l'arc en ciel
auec trois lunes. Pamphile Gengenbach fit tailler
ces meteores prodigieux et en publia vn discours
enuoye ä l'Empereur Charles V.» ©oebefe in
ferner SluSgabe ber SJerfe ©engenbadjS @. 518 citiert
obige Sittgaben auS Simon Goulard, thresor d'his-
toires admirables 1610, 8°, pag. 47 f., fjat aber

feineg SjemptareS fiabfiaft roerben fönnen. ©eitbem ift
ein Srudjftüd biefeS SrudeS in Sßien aufgetaucht. SaS
SHetter Slntiquariat ©iffjofer unb Sanfäjburg fiat eS in
SariS erroorben. Sie Seitfdjrift Sllt-SHen (SJtonatS-

fdjrift für SBiener Slrt unb ©pradje IV, 11 f) berief)-

tete im Safjre 1895 barüber unb gab jugleid) eine
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Pamxhilus Gengenbach an Barl V.
Herausgegeben von S. Singer,

«^.u mois àe ZepteKre l'a» 1520 l'on remar,
qua à Vieuue eu ^utrieke clivers proàiZes au eiel.
I^e premier jour, àepuis trois Keures après miài,
iusques à eiuq le 8«1eii tut veut enuirouuô cle

cleux Zrauàs eereles. Irois iours après euuirou
vue ueure après miài l'ou vici vue toreke ar-
claute. I^e einquiesme, au uiatiu trois soleils
aparureut aueo plusieurs ares eu eiel àe àiuerses
sortes. I,e sixièsme euuirou ueut usures àu soir,
la Imue aparut plemsmeut trauerses à'vue eruix
eu la taee, su elose et eu vu eerels eeiut au
àessus à'vu Zrauà àemi-eerole. ^u poiut àu sep-
tiesme iour, turent eueoro veus trois soleils: et
àepuis six Keures iusques à sept l'are eu eiel
ause trois lunes. ?ampkile OeuAeuKaoK tit tailler
ees luêteorss proàiZieux st eu pudlia vu àiseours
euuo^ê à l'Lmpereur lükarles V.» Goedeke in
seiner Ausgabe der Werke Gengenbachs S. 518 citiert
obige Angaben aus 8im«u Ooularà, tkresor à'Kis-
toires aàluirakles 1610, 8°, paß. 47 t., hat aber
keines Exemplares habhaft werden können. Seitdem ist
ein Bruchstück diefes Druckes in Wien aufgetaucht. Das
Wiener Antiquariat Gilhofer und Ranfchburg hat es in
Paris erworben. Die Zeitschrift Alt-Wien (Monatsschrift

für Wiener Art und Sprache IV, 11 t) berichtete

im Jahre 1895 darüber und gab zugleich eine

16
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gute pfjotograpfjifdje Stadjbilbung ber obern ßälfte
unfereS Fragments, ©egettroärtig befinbet fidj baSfelbe in
ber grofeen Siettttenfia-©ammlurtg meines ©djulfieunbeS
Dr. Suguft Seemann itt SBien, bet mit in liebenS--

roütbigftet SBeife Shtfidjt in baSfelbe gemattete wnb mir
bie Seröffentfictjung freiftettte, roofür idj ifjm an biefer
©fette fjerjlidjett Sanf fage.

SaS ©anje roar ein einfeitig bebrudteg gofiobfatt,
bon bem bie obere Säffte ertjaften ift. Sie obere Sälfte
beg Srudjftüdeg, bie roie bereits erroäfjnt, in ber geh-
fdjtift 2ltt=2öien pubfijieit routbe, ift bteifpattig, bie um
tete bteifpattig gebtudt. Sut bet Sitef beS ©anjen nimmt
bie ganje Siehe beg Slatteg in 4 geiten ejrt gr lautet:

pampfjhas cSeugenbaci) 311 be afier gvossmecbtigoftett
füng fatle •

2t£s ma sait M • CCCCC- unb XX • in be ZHonat
bes 3ennei's

finb bife n?unbei*3eictjen 3Ü IDicii vu ©fterridj alle
nacfjevnanber am fjYmef gefctjS roorbe / roie

es bann tjie by jegftcfjem 3ey=

d)m gefdjnben ftot / t>nb fjabents allroegeu ettticf)

taufenb nienfcljeit gefefjen.
Sag A ju Sfnfattg ber jroeiten gehe reicfjt üfier

atte 4 gehen unb ift fjübfdj betjiett: in bie llmtafj-
mttng beSfelben ift ein Sngef mit Sanfenroeif fimeinge*
jeidjnet. Sann folgen in ber erften ©palte folgenbe geiten:

<5>u bem äffet* grofjmäcfjttgoften
Küntg Karle ein ermanung.

GHo^mädjtigei* Küng gloub mir
Difj seietjen genb an3eigüg bir /
Wk bu regieren toirft bin laben /

ttnb roem bu foft bie rüten geben.
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gute photographische Nachbildung der obern Hälfte
unseres Fragments. Gegenwärtig befindet fich dasfelbe in
der großen Viennensia-Sammlung meines Schulfreundes
Dr. August Heymann in Wien, der mir in
liebenswürdigster Weise Einsicht in dasselbe gestattete und mir
die Veröffentlichung freistellte, wofür ich ihm an diefer
Stelle herzlichen Dank sage.

Das Ganze war ein einseitig bedrucktes Folioblatt,
von dem die obere Hälfte erhalten ist. Die obere Halste
des Bruchstückes, die wie bereits erwähnt, in der

Zeitschrift Alt-Wien publiziert wurde, ift vierspaltig, die
untere dreispaltig gedruckt. Nur der Titel des Ganzen nimmt
die ganze Breite des Blattes in 4 Zeilen ein. Er lautet:

pamvhilus Gengenbach zrr ds aller groszmechtigosten
küng karte -

ALs nm zalt N. «MO«, und XX - m dö Monat
des Kenners

sind dise rounderzeichen zu Wien vn Gsterrich alle
nachevnander am hvmel gesehs words / wie

es dann hie bv jeglichem zev>

chen geschriben stot / vnd habents allwegen ettlich
tausend menschen gesehen.

Das ^ zu Anfang der zweiten Zeile reicht über
alle 4 Zeilen und ist hübsch verziert: in die Umrahmung

desselben ist ein Engel mit Rankenwerk hineingezeichnet.

Dann folgen in der ersten Spalte folgende Zeilen:
Sü dem aller grotzmAchtigosten
Rünig Karle ein ermanung.

Roßmächtiger Rüng gloub mir
Diß zeichen gend anzeigüg dir /
wie du regieren wirst din Men /

Und wem du solt die rüten geben.
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"Dan alle ftenb finb jefcunb lycljt
<£in jeber roiber ben anbetn ffdjt.
cEäcctjiele am • IX • *) nint für bidj /
Keim fürften fjerren »herfiel;.
Die fhclj gybt bir fjie rool 3 üerftan
2tn roem oon erft folt ootjen an.
Das nit fant peters fdjyff üerftncf y

Dub aud) ber gfaub fo faft nit fjincf.
IPerb nit betrogen bei* gmein man /
£uterti5 ift off redjter ban /
Dem foltu frölidj fjaugen an.

Sie jroeite obere ©patte entfiäft bag erfte ber bon
*©oufarb befcfjriebenen Sifber mit ber Überfdjrift:

2ftt be erften tag bes monats
3aiiuatij / 0011 bt-yen bife off
fünff nadj mittag ift ge=

fefjcit roorben biß sei

d]Q tjalo genät.

Sie britte obere ©paffe bringt ©oufarbS jroeiteS

Sitb: eine brettttettbe gadel neben einem SäuSdjen.
Saruttter:

2fm nierbe tag diu ein

Dt*e / ift bifj seictje gefebe.

SaS e bott gefefje etroaS unterhalb ber gehe.
Sie bierte obere ©paffe entfjätt ©oufarbS britteS

Sitb mit ber Überfdjrift:

*) ©rutffeljler füt XI; benn nut biefeS Kapitel ent=

fptidjt bem tjiet gefotbetten ©inn.
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Dan alle stend sind jetzund lvcht
<Lin jeder wider den andern fvcht.
Ezechiels am - IX - nini für dich /
Aeim fürsten Herren vberfich.
Die kilch gybt dir hie wol z verstan
An wem von erst solt vohen an.
Das nit fant Peters schvff versinck /
Vnd auch der glaub so fast nit hinck.

Werd nit betrogen der gmein man /
Luterus ist vff rechter ban /
Dem soliu frölich hangen an.

Die zweite vbere Spalte enthält das erste der von
Goulard beschriebenen Bilder mit der Überschrift:

IMM" An ds ersten tag des monats
^)anuarij / von drven biß vff
fünff nach mittag ist

gesehen worden diß zei

chg Lzalo genät.

Die dritte obere Spalte bringt Goulards zweites

Bild: eine brennende Fackel neben einem Häuschen.
Darunter:

Am vierdg tag vm ein

vre / ist diß zeichs gefehe.

Das s von gesehe etwas unterhalb der Zeile.
Die vierte obere Spalte enthält Goulards drittes

Bild mit der Überschrift:

*) Druckfehler für XI; denn nur dieses Kapitel
entspricht dem hier geforderten Sinn,
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2lm funffte tag bes 3<mnel'S

ftflg bo bie fuit off ift gange
fjat man gefetje bvfe bry
fonne bie gcnät roer
ben parapf-eci*-.

*

Sie erfte untere ©patte bringt juerft eine fjübfdje
Sanbleifte: ein fauernber Stnabe eine grudjtbafe fial--

tettb, barüber jroei güttfjörner. Sanebett baS Sruftbifb
eineS SitterS, ber burdj bie neben feiner ©eftatt ange=
brachten Stoppen (baS eine abroecfjfefnb mit Sürmen
unb Söroen: Saftifien ttnb Seon —, bag anbere mit
eittem roeifeen Querbalfen: Saug Gfterreid)), alg Äarf V.
gefennjeidjnet ift. SaS ©efidjt aber mit bem fangen
gfatten Saar, ber füfjtt gefcfitouttgettett Safe, bem graben
Stinn jeigt burdjauS nidjt ben StjpuS ÄarlS, fonbern
ben befannten feines ©rofebaterS uttb Sorgängerg
Starimitian. Sg ift anjunefjmett, bafe bem gorm=
fdjneibet nodj fein SilbniS Staxlä jugänglidj roat unb
et beSfjalb rafdj entfdjloffen ju einem S°rtrah bon
Staifex SJtaj atS Sorfage griff. Unterfjatb biefeS SitbeS

mufe batttt baS auf ber erften oberen ©patte begonnene

©ebidjt fortgegangen fein. SS tourbe barin, »ie auS
ber gortfetjuttg ju fdjfiefeen ift, auf eine ätjttfidje früfiere
$ottftettation bertoiefen ttnb auf eine att biefelbe ge«

fnüpfte Sropfjejeiung, bie aucfj eingetroffen fei.

Sie genannte gortfefcung bringt bie jtoeite untere

©patte folgenbermafeen:

<5rofj tfjeurung fterben ift audj fon /
Das mife befe mois setgt an ber mon.
Dty fung bat nad) fturben gat fdjnetl.
Huit meref fjer nadj redjt roer bo roett
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Am fünffts tag des Meimers
frug do die suîï vff ist gangs
hat man gesehs dvse dry
sonns die genkt wer
den paraphech.

Die erste untere Spalte bringt zuerst eine hübsche

Randleiste: ein kauernder Knabe eine Fruchtvase
haltend, darüber zwei Füllhörner. Daneben das Brustbild
eines Ritters, der durch die neben seiner Gestalt
angebrachten Wappen (das eine abwechselnd mit Türmen
und Löwen: Castilien und Leon —, das andere mit
einem weißen Querbalken: Haus Österreichs, als Karl V.
gekennzeichnet ist. Das Gesicht aber mit dem langen
glatten Haar, der kühn geschwungenen Nase, dem graben
Kinn zeigt durchaus nicht den Typus Karls, sondern
den bekannten feines Großvaters und Vorgängers
Maximilian. Es ist anzunehmen, daß dem

Formschneider noch kein Bildnis Karls zugänglich war und
er deshalb rasch entschlossen zu einem Portrait von
Kaifer Max als Vorlage griff. Unterhalb dieses Bildes
muß dann das auf der ersten oberen Spalte begonnene

Gedicht fortgegangen sein. Es wurde darin, wie aus
der Fortsetzung zu schließen ist, auf eine ähnliche frühere
Konstellation verwiesen und auf eine an dieselbe

geknüpfte Prophezeiung, die auch eingetroffen sei.

Die genannte Fortsetzung bringt die zweite untere

Spalte folgendermaßen:
Groß theurung sterben ist auch kon /
Das vnß deß mois zeigt an der mon.
Drv küng dar nach stürben gar schnell.
Nun merck her nach recht wer do well
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E*ff bife seidjen bie fctä finb gfefjen /
E>nb betradjt gar ro>5 roerb gefdjefje.
2Tiercft offt bfunneit in roafferman.
3r teütfdjen fenb gilt adjt bruff fiatt /
Kumpt er fdjon nit in bifem jor /
<£s blibt nit ofe gtoubt mir für roor
2>m • xxiiij • fianb gilt adjt
IDans got nit roebt ban butd] fin madjt /
5o toirt man fjaben roaffers gnüg.
(D mberlanb rool für bidj füg.
tDas bem mon onberroorffen fy.
•Sngeflanb roirt oudj nit roerben fty.
Das Hüffcfj oolcf idj audj ermaii.

Son ber letjtett geite ift nur bie obere Stifte er=

fjalten, ber Seft abgeriffen: bodj glaube idj fie mit
©icfjerfjeh ergättjen ju fönnen. Sur baS erfte f in
Süffdj ift ganj in einem Sug beS SapierS berfdjroun*
ben. Ser Seft ber ©paffe mufe ben ©djtufe beg @e=

bidjtg enttjalten fjaben.

Sie britte untere ©patte entfjätt junädjft ein Sitb,
bag in ©oufarbg Sefdjreibung fefitt. Sg ift aber

baraug roofjl nidjt ju fdjtiefeen, bafe er einen anbern
Srud bor fidj fjatte, fonbern mir, bafi ex etroag ttadj--

läffig befdjriebett fjat. Sg ftefit gleidj bem erften bie

©onne mit einem S°f nm biefelbe bar unb fiitjrt foI=

genbe Überfdjrift:

mp" 2fm oj. tag bes ^ennets omb
bt*Y ore nadj mittag ift gefefje roor=

be bife seidje tjalo majimij genät.

Unterfjalb beS SilbeS ftefjt folgenbe, fidj auf baS

nädjfte, ©outarbS bierteS Sitb, bejiefjenbe Überfdjrift:
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pff diß zeichen die jetz sind gsehen /
vnd betracht gar rvz werd geschehs.
Merckt vfft dfunnen in wasserman.
^)r teutschen send güt acht druff bau /
Rumpt er schon nit in disem jor /
<Ls blibt nit vß gloubt nnr sür wor
IZm > xxiiij » Hand güt acht
Wans got nit rosdt daïî durch sin macht /
So wirt man haben wassers gnüg.
<V niderland wol für dich lüg.
N?as dem mon vnderworffen sv.

Lngelland wirt ouch nit werden fry:
Das Rüssch volck ich auch erman.

Von der letzten Zeile ist nur die obere Hälfte
erhalten, der Rest abgerissen: doch glaube ich sie mit
Sicherheit ergänzen zu können. Nur das erste s in
Rüssch ist ganz in einem Bug des Papiers verschwunden.

Der Rest der Spalte muß den Schluß des

Gedichts enthalten haben.

Die dritte untere Spalte enthält zunächst ein Bild,
das in Goulards Beschreibung fehlt. Es ist aber

daraus wohl nicht zu schließen, daß er einen andern
Druck vor fich hatte, sondern nur, daß er etwas
nachlässig beschrieben hat. Es stellt gleich dem ersten die

Sonne mit einem Hof um dieselbe dar und führt
folgende Überschrift:

IHM^ Am vj. tag des Ienners vmb
drv vrö nach mittag ist gesehs words

diß zeichs Lfalo maxim«, genêit.

Unterhalb des Bildes steht folgende, sich auf das

nächste, Goulards viertes Bild, beziehende Überschrift:
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2ln bem fädjften tag omb bie

nünbfjalb ore yn bei nadjt fjat mä
gefefjen bife seidje omb bett 2Hon.

Sag Sifb felbft ift aber nidjt mefir erfialten, ebenfo-

toenig toie bie jtoei fotgenben ©oularbS: fie muffen
Keiner getoefen fein alg bie befdjriebettett, ba für atte
brei nur eine ©palte, ber Seft beg gfugbfatteg übrig
bleibt.

Ser neue gunb geftattet ung, bag Serfjättttig ©engen*
badjg jut ißtaftifettlhetatut getrauet ju umfdjteiben. Set
bietteidjt übetfjaupt ättefte Stud ©engenbadjS befdjäftigt
fidj fdjon mit betfetbett: Practica ju teütfdj bff
bag XVC. bn nem Sat. ©emaäjt butdj doctor
Stemo Srfterenbe bie groffen bn tounberbarfidje
gefdjidjte antrefeb geifttidj bn toeftficfj. Sdj toeife

nidjt, toarum ©oebefe, ber ifjtt afS Sr. X. feiner SluS=

gäbe ©. 160 ff. abbrudt, biefen ttnbatierten Stud im
SetjeidjttiS ©. 689 nadj 1521 anfeijt. 3dj famt
toenigftettS XV° bü neto Sat nidjt anbetS betftefjen
benn als 1501 unb nefjme an, bafe eS bafb batauf als
Slnttoort auf itgenb toeldje Prognostica betfafet tootben

ift. Sn rohjiget SBeife roetben batin bie Sropfiejeiurtgett
patobiett: eg roitb ptopfjejeh, baf) 4 Könige gegen ein=

anber ßrieg füfjren, bafe bie Sotenbeine aufftefiett, bafi
am Shnmel geuetjeicfjen gefeben routben, bafi ein Stönig
mit ©efofge aufftefjett fotte, bet, fo oft audj nieber=

gerootfen, fidj immet wiebet etfiebett loetbe. Sann roitb
eg gebeutet auf bag Äartenfpiel, baS SJütfelfpiel, bie

So^anniS-- unb Setbftfeuet, baS ^?egelfpief. Sn biefe luftige
Stopfjejeiung in Srofa fdjfiefet fidj eine geteimte Srebigt
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An dem sächsten tag vmb die

nündhalb vrs vn der nacht hat mä
gesehen diß zeichs vmb den Non.

Das Bild selbst ist aber nicht mehr erhalten, ebenso'

wenig wie die zwei folgenden Goulards: sie müssen
kleiner gewesen sein als die beschriebenen, da für alle
drei nur eine Spalte, der Rest des Flugblattes übrig
bleibt.

Der neue Fund gestattet uns, das Verhältnis Gengenbachs

zur Praktikenliteratnr genauer zu umschreiben. Der
vielleicht überhaupt älteste Druck Gengenbachs beschäftigt
sich schon mit derselben: Dikrcties. zu teutsch vff
das XV°. Vit new Jar. Gemacht durch clostor
Nemo Erklerende die grossen vir Wunderbarlichs
geschichts antrefsd geistlich vir weltlich. Ich weiß
nicht, warum Goedeke, der ihn als Nr. X. seiner Ausgabe

S. 160 ff. abdruckt, diefen nndatierten Druck im
Verzeichnis S- 689 nach 1521 anfetzt. Ich kann

wenigstens XV° vn new Jar nicht anders verstehen
denn als 1501 und nehme an, daß es bald darauf als
Antwort auf irgend welche?rc>Kn«8tieg. verfaßt worden
ist. Jn witziger Weise werden darin die Prophezeiungen
parodiert: es wird prophezeit, daß 4 Könige gegen
einander Krieg führen, daß die Totenbeine aufstehen, daß

am Himmel Feuerzeichen gesehen würden, daß ein König
mit Gefolge aufstehen folle, der, fo oft auch

niedergeworfen, sich immer wieder erheben iverde. Dann wird
es gedeutet aus das Kartenspiel, das Würfelspiel, die

Johannis- und Herbstfeuer, das Kegelspiel, An diese lustige
Prophezeiung in Prosa schließt sich eine gereimte Predigt
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gegen ben ©lauben an bie Slfttologie. ©egen biefen
mofit unb anbere Stngriffe roenbete fid) SattrentiuS gtieS
in feinet ©djrift bom Safire 1520 „Sin furtje ©djirm=
reb ber fiuttft Sfftrofogie, roiber ettidje bnuerftattbette
beraidjter it." (Sädjtolb ©efetj: b. b. Sitt. i. b. ©djtoeij.
Stnm. @. 70), bon ber audj mir nur ber Sitef befannt

ift. ©engenbadj mödjte feine früfiere S^emif fdjön ber=

geffen fiaben; fo tiefe ber fpefufatibe Sudjbruder benn

im gteidjen Safjr mit grieS' ©djrift ober toenig tpäter
fein oben abgebrudteS Prognosticon erfcfieittett. grieS'
Sfbfjanbluttg mag ifjnt erft fpäter in bie Sanb gefommen
fein, eS fiinberte ifin aucfi gar ttidjtS, trotjbem er felbft
fo ber Stftrotogie inS Sanbroerf gepfufdjt fjatte, balb
barauf itt ber ©attcfjmatt bie Stftrotogen unb befonbetS

ben grieS ju fabeln uttb ju betfpotten.1) gtieS tiefe eS

fidj nicfjt entgegen itt feinet Sltttroott „Sitt jü famen
getefen bttetjt aufe ben aften eifatttett meiftetn bet Slftrofogrj

it." (©oebefe ©luttbttfe bet ©efdj. b. b. Sidjtung II2,
147. Sädjtolb a. a. €).) auf ben SMb'eifptudj jroifcfjett

©engenbadjS Sfjeotic unb tyxaxiä fjtnjuroeifetn St po=

temifieit gegen ben Slügtiff „in bein fubtifeh. fpil bet

©audjmatten." „SientantS jütttS an midj, bet fcfjufbig
meift micfi roof, roatttt er übt fid) tag tmb nadjt in
bifer fünft, bidjtet, betfaufft feine gebidjt, bnnb fpridjt
betmodjt eS fetj roiber gott". Säntt eifert er gegen
bie unroiffenbett Cefjrer, bte grofee Überfctjrtemmimgen

füt baS Safjt 1524 botauSgefagt ifiattett, rote ja aucfj

©engenbadj in obiget Practica* in Übeteinftimmung
mit Sinbern tat. Sn nidjt gattj gfüdlidjer S5eife fudjte

') 3Itit berfelben ttngeniertb^eit brudt et einerfetts 3te=

fotmationSfatiten, anbetfeitS ffattjoüfdje Staltätlein mie
„®ie ftben Sitter, ober SJitgerft^afft ber j-uncfftam aJtatie" 1521.
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gegen den Glauben an die Astrologie. Gegen diesen

wohl und andere Angriffe wendete sich Laurentius Fries
in seiner Schrift vom Jahre 1520 „Em kurtze Schirmred

der Kunst Astrologie, wider etliche vnuerstandene
vernichter zc." (Bächtold Gesch. d. d. Litt. i. d. Schweiz.
Anm. S. 70), von der auch mir Nur der Titel bekannt

ist. Gengenbach mochte seine frühere Polemik schon
vergessen haben; so ließ der spekulative Buchdrucker dettn

im gleichen Jahr mit Fries' Schrift oder wenig später

sein oben abgedrucktes ?roAn«8tie«n erscheinen. Fries'
Abhandlung mag ihm erst später in die Hand gekommen
sein, es hinderte ihn auch gar nichts, trotzdem er felbst
so der Astrologie ins Handwerk gepfuscht hatte, bald
darauf in der Gauchmatt die Astrologen und befonders
den Fries zu tadeln und zu verspotten.') Fries ließ es

sich nicht entgehen in seiner Antwort „Gin zü fämen
gelesen vrtehl auß den alten ersarnen meistern der Astrology
zc." (Goedeke Grundriß der Gesch. d. d. Dichtung 11^,

117. Bächtold a. a. O.) auf den Widerspruch zwischen

Gengenbachs Theorie und Präzis Hinzuweisem Er
polemisiert gegen den Angriff „in dein subtilen spil der

Gauchmattett." „Nienmnts zürns an mich, der schuldig
merkt mich wol, wann er übt sich tag nnd nacht in
diser knnst, dichtet, verkaufst seine gsdicht, vnnd fpricht
dennocht es sey wider gott". Dann eifert er gegen
die unwissenden Lehrer, die große Überschwemmungen

für das Jahr 1524 vorausgesagt hatten, wie ja auch

Gengenbach in obiger ?rnötieK in Übereinstimmung
mit Andern tat. Jn nicht ganz glücklicher Weise suchte

') Mit derselben Ungeniertheit druckt er einerseits Re-
formationsfatiren, anderseits Katholische Traktätlein wie
„Die siben Alter, oder Bilgerschafft oer junckfraw Marie" 1521.
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©engenbadj fidj in feinet Slntrooitfdjiift „Sitt Stjrifttidje
bnb toare Practica ie." (©oebete a. a. ©. ©. 148)
fjerauSjureben, inbem er feine cfjriftlidje Stftrologie ber

ber gelehrten Slftrologen gegenüberftettt.
Ob ßlafjert mit Sedjt in feinem Srogramm „9Jth=

teitungen über bie SJJidjelftäbter .ffirdjettbibliotfjef" ©. 17

(Seitage jum SafjreSberidjt ber grofefjerjogtidjett Seat*

fdjute in SJtidjelftabt. Dftern 1902), auf bag midj
©. Sobter freunbltdjft aufmerffam madjte, eine anbere

©djrift, bie benfelben ©egenftanb bebanbelt „Sin 2ßar=

nung beg ©ünbflufe ober erfdjrodeutidjett mafferg beS

XXIII. jarS aufe natürlidjer art beS fjtpets ju Beforgen
mit fambt aufeleguttg ber groffen munberjaidjen ju SBien

in ofterretjdj erfdjienen beS 20. iarS" (*2ßetter 1664),
ebenfalls ©engenbadj jufdjreibt, toeife idj itidjt ju fagen.
Sdj toitt fjier nodj barauf aufmerffam madjen, bafe er

bafelbft einen bistjer unbefannten Srud ber 10 Sitter

nadjtoeift, ber eine frühere SlbfaffungSjeit, als ©oebefe

amtafim, füf biefeS Südjlein toabjrfccjeinlicfj madjett toürbe.

Sttbtidj ermäfitte ictj nodj, bafe in ben Seimen beS

neu aufgetauchten SJerfdjenS atteS mit bem in Über=

einftimmttttg ift. »aS icfi in meinem Sluffatj „Sie Söerfe beS

SampfiituS ©engenbadj" (geitfdjr. f. beutfdjeS Slltertum,
45, 153 ff.) über bie Seimtedjnif ber ectjten Skrfe
biefeS SidjterS feftgeftettt habe, ©egen biefe Seimtedjnif
fpridjt audj nidjtS in bem bon Sube im Slttj. f. Staube

b. beutfdj. Sorjeit 1859 ©. 127 ff. mitgeteilten „Sod«
fpiel". Sodj jögere idj, eS unter bie edjten Skrfe auf=

junefjmen, toeit, mir einiges berbädjtig ift, bor Sttem bie

Unterfdjrift SampfitliuS ©engenbadj, roäfirenb ftdj
ber Sfutor fonft immer Sampfjilug nennt, aber aud)

bte Sropfiejeiung auf bag Saljr 1531, mit ber idj nidjtg
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Gengenbach stch in feiner Antwortschrift „Ein Christliche
vnd Ware ?rg,«ti«a zc." (Goedeke a. a. O. S. 148)
herauszureden, indem er feine christliche Astrologie der

der gelehrten Astrologen gegenüberstellt.
Ob Klassert mit Recht in seinem Programm

„Mitteilungen über die Michelstädter Kirchenbibliothek" S. 17

(Beilage zum Jahresbericht der großherzoglichen
Realschule in Michelstadt. Ostern 1902), auf das mich
G. Tobler freundlichst aufmerksam machte, eine andere

Schrift, die denselben Gegenstand behandelt „Ain Warnung

des Sündfluß oder erschrockenlichen waffers des

XXIII. jars auß natürlicher art des hymels zu besorgen

mit sambt außlegung der grossen wunderzaichen zu Wien
in osterreych erschienen des 20. iars" (-Welter 1664),
ebenfalls Gengenbach zuschreibt, weiß ich nicht zu sagen.

Ich will hier noch darauf aufmerksam machen, daß er

daselbst einen bisher unbekannten Druck der 10 Alter
nachweist, der eine frühere Abfaffungszeit, als Goedeke

annahm, für° dieses Büchlein wahrscheinlich machen würde.

Endlich erwähne ich noch, daß in den Reimen des

neu aufgetauchten Werkchens alles mit dem in
Übereinstimmung ist. was ich in nieinem Aufsatz „Die Werke des

Pamphilus Gengenbach" (Zeitschr. f. deutsches Altertum,
45, 153 ff.) über die Reimtechnik der echten Werke

dieses Dichters festgestellt habe. Gegen diese Reimtechnik

spricht auch nichts in dem von Bube im Anz. f. Kunde
d. deutsch. Vorzeit 1859 S. 127 ff. mitgeteilten „Bock-
spiel". Doch zögere ich, es unter die echten Werke

aufzunehmen, weil, mir einiges verdächtig ist, vor Allem die

Unterschrift Pamphilius Gengenbach, während stch

der Autor sonst immer Pamphilus nennt, aber auch

die Prophezeiung auf das Jahr 1531, mit der ich nichts
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anzufangen meife. SJaS Sube berattlafet fjat, baS eben

bafelbft mitgeteitte ©piet (©. 165 ff. bgt. SeujafjtSbwtt
ber gürtdjer ©tabtbibliotfjef 1879 @. 2 ff.) ©ettgenbad)
jujufdjreiben, gefit auS feinen SJtitteitungen nidjt Ijerbor.
Snblidj toitt idj jn meinem Sluffaije nodj nadjtragen,
bafe bon bem bafelbft ©. 174 mitgeteilten SolfStiebe
eine jiemlidj abtoeidjenbe gaffung fidj bei ©örreS, „alte
SoIfS= mtb SJleifterlieber" @. 37 finbet. Sine Sanb=
fdfirift bei ebenba befprodjenett „frommen SauSmagb"
befinbet fidj nodj in ber Sarleianifdjen ©ammlung im
Sritiff) SJtufeum (bgt. Sriebfdj, Seutfdje Sanbfdjriften
in Snglanb II. ©. 8.)
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anzufangen weiß. Was Bube veranlaßt hat, das eben

daselbst mitgeteilte Spiel (S. 165 ff. vgl. Neujahrsblatt
der Züricher Stadtbibliothek 1879 S. 2 ff.) Gengenbach
zuzuschreiben, geht aus seinen Mitteilungen nicht hervor.
Endlich will ich zu meinem Aufsatze noch nachtragen,
daß von dem daselbst S. 174 mitgeteilten Volksliede
eine ziemlich abweichende Fassung sich bei Görres, „alte
Volks- und Meisterlieder" S. 37 findet. Eine Handschrift

der ebenda besprochenen „frommen Hausmagd"
befindet sich noch in der Harleianischen Sammlung im
British Museum (vgl. Priebsch, Deutsche Handschriften
in England II. S. 8.)
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